Gottes Lebensrhythmus entdecken
Einen „Weg der Stille“ miteinander gehen
Warum es nötig ist, den Lebensrhythmus Gottes aufzunehmen und zur Stille zu kommen:
Gott hat in unser Leben einen Grundrhythmus gelegt, der jedem Menschen ermöglicht, eine Balance, ein gesundes Gleichgewicht zwischen Arbeit und Ruhe zu finden. 

Darum sehnen sich auch viele Menschen nach Stille und Ruhe. 

Klöster erleben einen Besucherandrang wie nie – und doch gelingt es kaum jemandem, Stille in den eigenen lauten, hektischen Alltag zu integrieren.

Das wird für immer mehr Menschen zu einer Überforderung. Die immer häufiger vorkommenden Stresserkrankungen, Burnout, Hörsturz, Tinnitus und psychische Erkrankungen sind die Belege dafür.

Der berühmte Feierabend ist schon längst kein „täglicher Abend zum Feiern“ mehr, sondern wird mit Besorgungen, Einkaufen, Sport, Kunst und Kultur verplant. 

Und bei den meisten mit Fernsehen – egal was kommt: man könnte ja was verpassen!

Es ist schon komisch, wir wollen vom Alltag abschalten und schalten den Fernseher ein.

Christen machen da in der Regel keine Ausnahme. Im Gegenteil, sie sind auch noch zusätzlich in verschiedenen Gemeindegruppen und sonst wo engagiert.
Das Problem unserer Zeit scheint weniger Gott zu sein, der schweigt, sondern eher unser lauter Alltag, der Gott übertönt.

Die Frage ist: Wie entdecken wir in diesem Lärm Gottes gesunden Lebensrhythmus für unseren Alltag?

Denn damit wir die vielen täglichen Herausforderungen langfristig bewältigen können, ist es nötig, dass wir wieder in den gesunden Lebensrhythmus Gottes hinein kommen, in den großen Kreislauf von Geben und Nehmen, Werden und Vergehen, Arbeiten und Ruhen, Säen und Ernten, Festhalten und Loslassen, Trauern und Feiern.

Ziel des „Jahres der Stille“ und des „Weges der Stille“:

Das „Jahr der Stille 2010“ und der „Weg der Stille“ wollen uns helfen, neue Impulse zu bekommen über das fruchtbare Wechselspiel von Aktion und Stille. Diese Aktionen wollen uns helfen, Stille einzubauen in den ganz normalen Alltag von Beruf, Familie und Gemeinde. 

Mit unseren fünf Sinnen das Staunen wieder zu lernen und Mensch zu sein mit allen Sinnen. 

Achtsamkeit einzuüben. Die Schöpfung zu sehen, hören, tasten, riechen und schmecken, 

um dadurch wieder neu die Dankbarkeit bei uns zu wecken.

Beweglich zu werden und mit überraschenden Erfahrungen abseits der gewohnten Wege zu rechnen. Leben zu teilen, statt für sich zu bleiben. In Konflikten stärker und zielbewusster zu werden. Und nicht zuletzt: Den Ängsten zu widerstehen und Vertrauen zu wagen.

Denn: Wer achtsam ist, ist sich bewusst, was er denkt, redet und tut.

Die Bäume, die Blumen, die Kräuter - sie wachsen in der Stille.

Die Sterne, die Sonne, der Mond - sie bewegen sich in der Stille.

Die Stille gibt uns eine neue Sicht der Dinge.








Mutter Teresa

Inhaltliche Beschreibung

Vorbereitung:
Eine Person geht vorher den Weg ab, legt die Stationen für die Impulse fest 

und überprüft, ob das geplante Programm in der zur Verfügung stehenden Zeit 


durchführbar ist. Für diesen gemeinsamen „Weg der Stille“ sollten mindestens 

zwei, besser drei oder vier Stunden zur Verfügung stehen.
Treffpunkt:
Möglichst an einem bekannten und zentralen Platz in der Nähe der freien 

Natur. Ideal wäre eine Kirche oder Kapelle.


Denn dieser „Weg der Stille“ sollte möglichst in ruhiger Umgebung in der 


freien Natur durchgeführt werden. Ein abwechslungsreicher Weg durch Wald 


und Wiesen ist dafür am besten geeignet.

Ablauf:

Eine Person führt die Gruppe an. Die Gruppe sollte aus höchstens 20 


Personen (die ideale Gruppengröße ist wie bei Hauskreisen 8 bis 12 


Teilnehmende) bestehen und möglichst nahe zusammenbleiben, damit 


sich die Teilnehmenden ganz auf das Gehen und die Aufgaben konzentrieren 

können und nicht ständig auf den Weg achten müssen.
1. Station:
Wenn sich nicht alle kennen, kurze Vorstellungsrunde im Kreis.



Allgemeine Infos über das Vorhaben und den Ablauf. Danach kurze 


Gedanken zum Thema „Gottes Lebensrhythmus entdecken“.



Lied: „Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft,…" (oder anderes Lied)



Evtl. Gebet und einen Weg-Segen. Die Teilnehmenden könnten sich 


dabei an den Händen halten.




Anschließend schweigend miteinander auf den „Weg der Stille“ 



begeben.
2. Station:
Sehen 



Mögliche Impulstexte an der Station:




Die Heilung eines Blinden (Markus 8, 22 - 25)



Jesu Auferstehung (Matthäus 28, 5 - 10)




Mögliche Aufgaben auf dem Weg bis zur nächsten Station:




Die sonst so gern übersehenen Besonderheiten, Tiere, Insekten, 



Vogelnester, Blätter, Wachstum der Bäume, verschiedene Baumsorten 


erkennen und evtl. benennen, Figuren aus Sträuchern oder 



Auffälligkeiten an Baumstümpfen wahrnehmen. 




Das Gesehene und das gesungene Lied mit Gottes 



Lebensrhythmus in Verbindung bringen. 
3. Station:
Hören



Mögliche Impulstexte an der Station:




Ermahnung zur Liebe und zum Gehorsam gegen den HERRN 










(5. Mose 6, 4 - 7)




Maria und Marta (Lukas 10, 38 - 42)




Mögliche Aufgaben auf dem Weg bis zur nächsten Station:




Wie viele verschiedene Vögel hört ihr? Verschiedene andere 



Geräusche herausfinden, z.B. Wind, Bachplätschern, Autos, 



Flugzeuge u.a.



Das Gehörte und das gesungene Lied mit Gottes 




Lebensrhythmus in Verbindung bringen. 
4. Station:
Tasten/Fühlen



Mögliche Impulstexte an der Station:




Die Heilung einer blutflüssigen Frau (Lukas 8, 43 - 48)




Jesus erscheint dem Thomas (Johannes 20, 24 - 28)




Mögliche Aufgaben auf dem Weg bis zur nächsten Station:




Verschiedene Moossorten, Tannennadeln, Tannenzapfen, Rinde usw. 


ertasten.




Das Ertastete/ Gefühlte und das gesungene Lied mit Gottes 




Lebensrhythmus in Verbindung bringen. 
5. Station:
Riechen



Mögliche Impulstexte an der Station:



Ende der Sintflut, Noahs Opfer, Verheißung des Herrn 








(1. Mose 8, 20-22)



Gott allein die Ehre (Psalm 115, 1-12)



Mögliche Aufgaben auf dem Weg bis zur nächsten Station:




Blumen und Blätter sowie die verschiedene Waldmaterialien wie Moos, 


Holz, Tannennadeln usw. erriechen.




Die Gerüche und das gesungene Lied mit Gottes 




Lebensrhythmus in Verbindung bringen. 
6. Station: 
Schmecken



(Diese Station kann gut im Gemeindehaus oder bei einem 


Mitglied des Hauskreises stattfinden. Wenn man diesen Weg im 


Rahmen einer Tagung durchführt, könnte die gemeinsame Mahlzeit 

diese Station sein.)




Mögliche Impulstexte an der Station:



Unter Gottes Schutz (Psalm 34, 1-9




Das neue Gottesvolk (1. Petrus 2, 1-3)



Mögliche Aufgaben auf dem Weg bis zur nächsten Station:



Einmal schweigend und langsam eine Mahlzeit einnehmen, um den 


Geschmack der Speisen bewusst wahrzunehmen.




Oder einmal Lebensmittel schmecken, die im Wald vorkommen, aber 


vorher gekauft  wurden, z.B. Beeren, Nüsse, Wasser u.a.




Den Geschmack und das gesungene Lied mit Gottes 




Lebensrhythmus in Verbindung bringen. 
7. Station:
Austauschrunde




Hier kann jede/ jeder sagen, wie es ihr/ ihm auf dem Weg ergangen ist. 

Was schwer fiel, was gut getan hat und was ihr/ ihm auf dem Weg 

wichtig geworden ist. Jeder kann, keiner muss etwas sagen.


Abschließend könnten ein paar Gedanken zu dem Text aus



 
Amos 5, 21-24 „Der äußerliche Gottesdienst tut's nicht“ und dazu, 


warum es für uns wichtig ist, Gottes Lebensrhythmus zu entdecken, 


gesagt werden.




Lied: „Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft,…" (oder anderes Lied)



Evtl. Gebet und einen Weg-Segen. Die Teilnehmenden könnten sich 


dabei an den Händen halten.
Sehr gut passt dazu die folgende Zusatzübung: Blind führen.

Ein Partnerspiel, bei dem es um Vertrauen und ungewöhnliche Empfindungen geht.
Anleitung: 
Einer Person werden die Augen verbunden und sie lässt sich von einer anderen Person ein Stück des Weges führen. Die Führende nimmt dazu ihre Partnerin entweder an der Hand, am Arm oder hängt sich ein. Auf jeden Fall muss ein guter Kontakt zwischen den beiden Partnerinnen hergestellt werden. Es soll nicht gesprochen werden. Die Führende hat die Aufgabe, ihre Partnerin behutsam zu leiten, die Geführte muss sich führen lassen. 
Das erfordert eine gewisse Portion Vertrauen! 
Durch das Verbinden der Augen wird die Aufmerksamkeit auf die Geräusche und Empfindungen in und mit der Natur gerichtet. 
Nach einigen Minuten werden die Rollen getauscht. Anschließend empfiehlt sich eine kurze Reflexion in der Runde: Wie war es geführt zu werden? Wie war es zu führen? Empfindungen, Gefühle, ...

Literatur zum Jahr der Stille mit vielen hilfreichen Tipps:

Ideenheft – Anregungen für Mitmacher und Multiplikatoren
Aufatmen – Sonderheft Stille 2010

Das Lied mit den Noten: „Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft,…" bei Roland Wagner

und unter der Internetadresse www.JAHRDERSTILLE.DE
Info@JAHRDERSTILLE.DE
Roland Wagner

Fachreferent für Haus- und Bibelkreise in der Ev. Kirche von Kurhessen-Waldeck
roland.wagner@ekkw.de

